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Nachgefragt

«Die Gruppe
muss sich
zuerst finden»

Ein erstes Treffen der Elternge-
sprächsgruppe für ADHS (Auf-
merksamkeitsdefizit-/Hyperak-
tivitätsstörung) hat am Montag-
abend in Frauenfeld stattgefun-
den.MarianHanhartausWängi
hat das Treffen organisiert.

Wiewar das erste Treffenmit
der Elterngesprächsgruppe?
Es lief gut. Wir hatten einen gu-
ten Start. Allerdings meldeten
sich leider nur drei Personen an.

Wie sieht so ein Treffen aus?
Man spricht zusammen über ein
Thema, manchmal sind es auch
besondere Themen. Diese han-
deln vom Alltagsgeschehen mit
Kindern,dieADHSoderADSha-
ben, eine Aufmerksamkeitsstö-
rung ohne ausgeprägteHyperak-
tivität. Für besondere Fachthe-
men können auch Fachpersonen
hinzugezogen werden. In diesen
Sitzungen übernehme ich die
Moderation und weise die Teil-

nehmer auf die goldene Ge-
sprächsregelhin.Diesebedeutet,
dass man die anderen Personen
ausreden lässt, nicht wertet, und
dass alles, was besprochen wird,
im Raum bleibt.

Gab es schon Rückmeldun-
gen von den Teilnehmern?
Ja, diese fielen sehr positiv aus.
Die betroffenen Eltern schätzen
die Gruppe sehr. Für diemeisten
war es das erste Mal.

Lag es amMut der Betroffe-
nen, dass sich nur drei Perso-
nen angemeldet hatten?
Ich denke, dass sich das Angebot
zuerst herumsprechen muss.
Ausserdem weiss ich nicht, wie
viele Leute ich überhaupt schon
erreichen konnte.Das allesmuss
sich zuerst finden. (gbo)

Nächstes Treffen: 12.Dezember
Anmeldung: E-Mail: marian.han-
hart elpos-ostschweiz.ch oder
Telefon 079 544 85 34.

Marian Hanhart
Initiantin Bild: PD

Als Statist zum
Waffenlauf

Frauenfeld Im Rahmen desMili-
tärwettmarsches finden noch bis
bis kommenden Montag Dreh-
arbeiten für den Kinofilm «Der
Läufer» statt. Die Filmemacher
suchenMänner und Kinder aller
Altersklassen, die das Publikum
spielen.DieDreharbeiten finden
auch am Sonntag – dem Wett-
kampftag – statt, womit die Sta-
tisten gleichzeitig schauspielern
undLaufverfolgenkönnen.(red.)

Anmeldung mit Name, Telefon-
nummer und Verfügbarkeit an
statisten contrastfilm.ch.

Von oben herab: Blick von der Galerie in den Grossen Bürgersaal auf den Gemeinderat. Bild: Andrea Stalder (9.Dezember 2015)

«Die Geschichte
der Wärme AG ist
parastaatliche
Geheimnis-
krämerei.»

Heinrich Christ
Gemeinderat (CH)

«Zigmal hätte der
Stadtrat aus der
Affäre aussteigen
können, doch er tat
es nicht.»

Stefan Geiges
Gemeinderat (CVP)

Eine Fitze schon im November
Frauenfeld Die Gemeinderäte nehmen den Stadtrat für das weitere Schicksal der Wärme Frauenfeld AG

deutlich in die Pflicht. Die Vorkommnisse haben das Vertrauen in die Stadtregierung beschädigt.

Stefan Hilzinger
stefan.hilzinger thurgauerzeitung.ch

Stadtpräsident Anders Stokholm
hätte seinSchlussvotumauchun-
ter die Bibelstelle «Wer suchet,
der findet» stellen können: Der
Stadtrat hat mit der Publikation
des Untersuchungsberichtes zur
Wärme Frauenfeld AG (WFAG)
Kritik gesucht und sie gestern
abend im Gemeinderat auch
deutlich gefunden: Vieles, sehr
vieles–nachMeinungderRedner
viel zu vieles – ist schiefgelaufen,
seit der Frauenfelder Stadtrat im
Jahr 2012 das Projekt eines kalten
Fernwärmerings vom Stapel lau-
fen liess.

Alle Fraktionen und gleich
zwei Geschäftsprüfungskommis-
sionen (GPK) haben sich seit der
Veröffentlichung vor einem Mo-
nat mit dem Untersuchungsbe-
richt befasst. Die Diskussion in
der GPK sei «emotional aufge-
heizt» gewesen, sagte Gemein-
deratMichaelHodel(EVP)alsde-
ren Sprecher. Doch bei der Wer-
tung des Berichts seien sich die
GPK-Mitglieder«in fast allenBe-

langen einig». Die Firma sei an-
gesichts der zu erwartenden In-
vestitionen von 15 Millionen
Frankenmit zuwenig Eigenkapi-
tal ausgestattet gewesen – entge-
gen ersten Absichten statt mit
2Mio. lediglichmit625000Fran-
ken.

Nach dem Start unter Zeit-
druck sei es nicht geglückt, das
benötigte Fremdkapital zu be-
schaffen. Angesichts der sich ab-
zeichnenden Verpflichtungen

und zunehmenden Finanzpro-
blemehätten auchNicht-Ökono-
menhellhörigwerdensollen.«Es
hätteschonfrühklarseinmüssen,
dass es fürdasEngagement eines
Entscheides des Gemeinderates
oder des Stimmvolkes bedurft
hätte», sagte Hodel.

Verwaltungsrat
beschliesst Stundung

Doch der Stadtrat wählte nicht
denGangdurchdieInstitutionen,
sondern habe weiter bei mögli-
chenGeldgeberngeweibelt, etwa
bei der Kantonalbank, die dem
Projekt mit Vorbehalten begeg-
net ist. Schliesslich sahen sich die
Werkbetriebe von Frauenfeld
und Winterthur genötigt, Forde-
rungen gegenüber der WFAG in
Millionenhöhe zu stunden. Mit
bizarrer Umkehrung der Zustän-
digkeiten, wie Hodel darlegte:
«Laut eigenem Protokoll hat der
Verwaltungsrat der WFAG be-
schlossen, dass dieWerkbetriebe
ihre Rechnungsstellung zu ver-
schieben hätten. Bis zuletzt hat
man Gemeinderat und Volk be-
wusst aus dem Geschäft heraus-

gehalten», sagte Hodel. «Es ist
eingravierenderFall vonKompe-
tenzüberschreitung, der sich
nicht wiederholen darf. Wir sind
froh, dass der Bericht wenigstens
nichts strafrechtlich Relevantes
erwähnt.»DochdasVertrauen in
den Gemeinderat habe gelitten.
HeinrichChrist (CH)betiteltedie
Geschichte derWFAG als «para-
staatliche Geheimniskrämerei».
FürFélicieHaueter(SP)istderpo-
litischeFlurschadendadurchent-

standen,dassderStadtratdasGe-
schäft «systematisch am Ge-
meinderat vorbeischleuste».

Von bürgerlicher Seite tönte
es nicht besser. «DasProjekt hät-
te erst mit einer gesicherten Fi-
nanzierung starten dürfen», sag-
te Philipp Geuggis (FDP). Ange-
sicht der finanziellen Probleme
hätte der Gemeinderat und «al-
lenfalls auch die Öffentlichkeit»
umfassend informiert werden
sollen, was dann aber nicht ge-
schehen sei.

Die hartnäckigen Herren
Hausammann und Geiges

«Zigmal hätte der Stadtrat in den
vergangenenvierJahrendieMög-
lichkeit gehabt, aus der Affäre
auszusteigen, den verbotenen
Weg zu verlassen. Aber er hat es
nicht getan», sagte Gemeinderat
StefanGeiges(CVP).Geigeshatte
mit Gemeinderat Peter Hausam-
mann (CH) mit einer Motion im
August 2014dieUntersuchungen
zurWärmeFrauenfeldAGerst in
Gang gebracht. Gemeinderäte
dankten den beiden für ihre Be-
harrlichkeit.

SVP/EDU kritisiert
den alt Stadtammann

Frauenfeld Immer wieder be-
tonten Votanten, dass der Ge-
samtstadtrat die Verantwortung
für die Vorkommnisse rund um
dieWärme Frauenfeld AG trage.
«Bis auf Stadtpräsident Anders
Stokholm, der kam erst später
dazu», sagte CH-Gemeinderat
Peter Hausammann dazu.

Andreas Elliker als Sprecher
derSVP/EDU–FraktionundSVP-
GemeinderatRobert Zahndhiel-
tenalt StadtammannCarloParo-
lari mangelnde Einsicht vor. «Es
stört uns sehr, dass er sich keiner
Fehler in dieser Geschichte be-
wusst ist», sagteElliker,undwei-
ter: «Er ist aber der Vater dieses
Unglücks, das schleckt keine
Geissweg.»Robert Zahnd störte
sich ausserdem daran, dass «es

bei einem so grossen Geschäft
keine Stadtratsprotokolle geben
soll, in denen die Entscheide
nachvollzogenwerden können».

Für Philipp Geuggis (FDP)
liegtdieVerantwortungbeimGe-
samtstadtrat. So habe der Stadt-
rat im Januar 2014 unter Aus-
stand von Carlo Parolari und
Ruedi Huber einem Beitrag von
500000 Franken an die WFAG
aus dem städtischen Energie-
fonds zugestimmt. Ohne ausrei-
chende Informationen über die
Sachlage hätten die drei Stadt-
räte (UrsMüller,ChristaThorner
und Elsbeth Aepli) dem Kredit-
begehren nicht zugestimmt. Die
Verantwortung liege auch nicht
beiKadermitarbeiternderWerk-
betriebe, sagte Geuggis. (hil)

Wie es weitergeht, entscheidet
sich Anfang Jahr

FrauenfeldDieMehrheit derGe-
meinderäte fordert eineLiquida-
tion der Wärme Frauenfeld AG
unddieÜberführungineinenBe-
triebszweig der Werkbetriebe
Frauenfeld.Nicht allenhat gefal-
len, dass die Fraktionen SVP/
EDU, CVP/EVP und Grüne/
GLP/CH in der Woche vor der
gestrigen Debatte damit an die
Öffentlichkeit gelangt sind (un-
serer Zeitung berichtete).

NebstFélicieHaueter(SP)er-
achtet auch Stadtpräsident An-
ders Stokholm es als wenig dien-
lich, «wenn laufend in aller Öf-
fentlichkeit über einzelne Mög-
lichkeiten Meinungen geäussert
werden». «Mein Büro steht Ih-

nen immer offen», sagte Stok-
holm.DieResultatedesUntersu-
chungsberichts und die kriti-
schenVotenausdemGemeinde-
rat seien beimStadtrat klar ange-
kommen, bekräftigte er.

Der Stadtrat habe in der Zwi-
schenzeit auch schon einiges in
Gang gesetzt. Stadtrat RuediHu-
ber tritt wie angekündigt per
Ende Jahr aus demVerwaltungs-
rat der WFAG aus. Die Richtli-
nien für die Protokollierung
von Grundsatzdiskussionen im
Stadtrat sollen angepasst und
Weisungerlassenwerdenbetref-
fendUmgangmit Interessenbin-
dung, Ausstandsregeln, Verant-
wortlichkeiten und Kompeten-

zen («Public Corporate Gover-
nance»).DerStadtratwill zudem
die Zuständigkeit für die Stun-
dung von Forderungen regeln.

Ein Bericht soll bald Klarheit
bringen, welche rechtlichen Sze-
narienfürdieWFAG-Rettungbe-
stehen. In einer Arbeitsgruppe
mit Vertretern der Stadt Winter-
thurwerdenbetriebswirtschaftli-
che Fragen geklärt. Stadtpräsi-
dentAndersStokholmstehteiner
städtischen Task-Force vor: Die-
se soll die Erkenntnisse aus Be-
richtundArbeitsgruppebündeln,
um dem Gemeinderat ein Ret-
tungspaket unterbreiten zu kön-
nen. Die WFAG-Schulden sind
bis Juni 2017 gestundet. (hil)
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